Kommentiert:

Der Sport und die Rechtschreibreform

Die Ministerpräsidenten der Bundesländer haben auf ihrer letzten Konferenz in Berlin einstimmig beschlossen, dass die neue Rechtschreibung wie vorgesehen am 1. August 2005 in Kraft tritt. Was hat der Sport damit zu tun? Manchem wird kaum aufgefallen sein, dass aus der Platzierung bei Olympischen Spielen nun eine Platzierung geworden ist, dass Zuschauer anstatt stehenden Beifall zu klatschen neuerdings auch Standingovations geben. Rechtschreibreform hin oder her: Hat sich denn bisher jemand daran gestört, dass es neben dem Deutschen Fußball-Bund auch einen Deutschen Basketball Bund, neben dem Deutschen Tennis Bund, auch einen Deutschen Tischtennis-Bund gibt? Mal ganz abgesehen vom Deutschen Ruderverband und vom Deutschen Schwimm-Verband und ganz zu schweigen vom American Football Verband Deutschland. Allerdings: Im Zuge der Eindeutschung von Fremdwörtern wurde nach der neuen Rechtschreibung aus dem Club nun plötzlich ein Klub: Streng genommen ist der „Sport-Club Charlottenburg von 1902 e.V.“ nun bald nicht mehr ganz zeitgemäß. Und was soll nun aus dem 1858 gegründeten „Turn-Klubb zu Hannover“ werden? 

Eigentlich müssten im ganzen Lande nun Mitglieder- bzw. Delegierten-Versammlungen in den betroffenen Turn- und Sport-Klubs stattfinden. Das Thema „Rechtschreibreform“ ist auf die Tagesordnung zu setzen, die Vor- und Nachteile einer Umbenennung vom alten „Sport-Club“ in einen neuen „Sport-Klub“ sind zu erörtern, um dann womöglich den Namen im Vereinsregister ändern zu lassen. Im Ernst: Hat das wirklich ein Turn- und Sport-Club vor? Bitte mal kurz melden! Die Ministerpräsidenten haben auch angeregt, dass im neuen „Rat für Deutsche Rechtschreibung“ u. a. über die Schreibung von Fremdwörtern erneut zu beraten sei. Vielleicht wird ja sogar ein „Rechtschreibreformbeauftragter für Sport“ in dieses Gremium berufen, und der kann dann mitdiskutieren, ob Sporttreibende nun eher in einem Club oder in einem Klub willkommen sind. Zum Schluss: Wie soll dereinst Alt-Bundeskanzler Helmut Schmidt mal gesagt haben: „Ich lese ab und zu die Bild-Zeitung. Die Bundesliga-Ergebnisse sind dort meistens richtig.“ Egal ob in neuer oder alter Rechtschreibung.

Dr. Detlef Kuhlmann

Stichwort: Versicherungsschutz im Ehrenamt

Vier Fragen an VBG-Vorstandsmitglied Norbert Skowronek

„Menschen, die sich engagieren, haben Anspruch auf den Schutz der 

Solidargemeinschaft“

Die Bundesrepublik hat am 30. Juni den Entwurf eines Gesetzes zur Verbesserung des unfallversicherungsrechtlichen Schutzes der bürgerschaftlich engagierten Menschen beschlossen und in den Bundestag eingebracht. Ziel war es, mehr ehrenamtlich Engagierte als bisher in den Schutz der Unfallversicherung einzubeziehen. Dazu sollen ab 1. Januar 2005 erstmalig auch Vorstände von Sportverbänden und –vereinen gehören. DSB PRESSE richtete vier Fragen an den Experten für Versicherungsfragen und Direktor des Landessportbundes Berlin, Norbert Skowronek, gleichzeitig Vorstandsmitglied der Verwaltungs-Berufsgenossenschaft (VBG).

DSB PRESSE: Welche Vorteile bietet der gesetzliche Unfallversicherungsschutz?

SKOWRONEK: Die gesetzliche Unfallversicherung bringt für die Versicherten erhebliche Vorteile mit sich. Das Leistungsspektrum der Berufsgenossenschaften reicht von der Heilbehandlung über die Rehabilitation bis hin zu Rentenleistungen an den Versicherten und seine Hinterbliebenen, sofern ein Unfall während seiner ehrenamtlichen Tätigkeit eintritt. Damit besteht ein umfassender Schutz gegen Unfallrisiken, den kein anderes gesetzliches oder privates Versicherungssystem in dieser Form bieten kann. Hinzu kommt, dass die Ansprüche der Versicherten verschuldensunabhängig sind. Langwierige Streitverfahren, die gerade aus Versicherungsverfahren gut bekannt sind, werden so im Interesse der Ehrenamtlichen vermieden.

DSB PRESSE: Welche Gruppen von ehrenamtlich bzw. bürgerschaftlich Engagierten sind bereits heute unfallversichert?

SKOWRONEK: Schon bisher sind Ehrenamtliche in Wohlfahrtsverbänden wie der Caritas oder der Diakonie, aber auch in neuen Formen in der Aids-Hilfe etwa oder in der Hospizbewegung berufsunfallversichert. Im Gesundheitsdienst und der Wohlfahrtspflege besteht damit schon nach geltendem Recht vergleichsweise umfassender Unfallschutz. Wer sich im Kernbereich der Kirchen engagiert, steht ebenfalls unter Unfallversicherungsschutz, z. B. das Mitglied im Kirchenvorstand oder der Ministrant. Auch im kommunalen Bereich sind bereits jetzt 1,7 Millionen Ehrenamtliche versichert, Schöffen bei Gericht, Kommunalpolitiker, aber auch Schülerlotsen. Schließlich sind die Aktiven in Rettungsorganisationen, also in der Freiwilligen Feuerwehr, beim Roten Kreuz und in der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft versichert. Einzige Ausnahme waren bisher die Vorstände unserer Sportverbände und –vereine. Ihnen wurde durch das SGB VII sogar der Unfallversicherungsschutz verboten.

DSB PRESSE: Wer ist künftig im Sport versichert?

SKOWRONEK: Nach der derzeitigen Praxis kommt zwar der im Sportverein tätige Übungsleiter in den Genuss der gesetzlichen Unfallversicherung. Sein Sportwart, Abteilungsleiter oder Vereinsvorsitzender wird dagegen gesetzlich von dieser Sicherungsleistung ausgeschlossen. Das hat der Deutsche Sportbund, das haben wir, gegenüber der Politik jahrelang bitter beklagt. Mit der jetzt vorgesehenen Änderung wird diesem Missstand abgeholfen. Künftig sollen sich alle gewählten Ehrenamtsträger in gemeinnützigen Verbänden und Vereinen freiwillig versichern dürfen, z. B. Vorsitzende, Kassenprüfer und Abteilungsvorstände. Menschen, die sich in Ehrenämtern über das übliche Maß hinaus in unseren Sportorganisationen engagieren, sollen Anspruch auf den Schutz der Solidargemeinschaft haben. Dem wurde durch diesen Gesetzesentwurf Rechnung getragen.

DSB PRESSE: Wie groß ist die Zahl der im Sport ehrenamtlich Tätigen, die in den Genuss der neuen gesetzlichen Regelung kommen können?

SKOWRONEK: Im Bereich des Sports kann die Zahl der gewählten Ehrenamtsträger in Verbänden und Vereinen auf ca. 700.000 geschätzt werden. Wir gehen davon aus, dass viele Vorstände diese Gelegenheit nutzen werden, denn im Falle eines schweren Unfalls anlässlich ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit geraten sie dann nicht mehr mit ihrer Familie in eine Notsituation, die existenziell sein kann.

100. Sitzung des Präsidiums des Deutschen Sportbundes

(DSB PRESSE) Es ist ein Jubiläum, aber es wird nicht groß gefeiert, sondern hart gearbeitet: Am Freitag, 22. Oktober 2004, trifft sich das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) zu seiner 100. Sitzung nach der deutschen Vereinigung in Frankfurt am Main. Im Mittelpunkt stehen dabei das weitere Vorgehen in der Zusammenarbeit mit dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) für Deutschland und die Vorbereitungen auf den DSB-Bundestag, der am 4. Dezember dieses Jahres in Bremen stattfindet. Vizepräsident Ulrich Feldhoff präsentiert eine Analyse der Olympischen Spiele von Athen, es wird über die Weiterentwicklung von Strukturen im Spitzensport gesprochen und über die Fortschreibung der Rahmenrichtlinien für die Ausbildung im Bereich des DSB. Unter anderem ist zudem ein Gespräch mit der Vorsitzenden der Ständigen Konferenz der Landesportbünde, Ingelore Rosenkötter (Bremen), zu den Themen Bildung und Hartz IV vorgesehen.

Unterstützung für den Prozess der Neuordnung im deutschen Sport

Ständige Konferenz der Landessportbünde will Einheit gewahrt wissen

(DSB PRESSE) Die Landessportbünde unterstützen den Deutschen Sportbund (DSB) bei seinen Bemühungen, für die deutsche Sportorganisation eine neue Struktur zu finden. Dabei soll die Einheit des Sports jederzeit gewahrt bleiben, vor allem im Auftreten nach Außen, in der Organisation, Finanzpolitik, Vermarktung und Öffentlichkeitsarbeit. Darauf verständigte sich die Ständige Konferenz der Landessportbünde unter der Vorsitzenden und Präsidentin des LSB Bremen, Ingelore Rosenkötter, anlässlich ihrer Tagung beim Gastgeber LSB Niedersachsen in Hannover. In dem Grundsatzpapier zur „Diskussion der Verschmelzung von DSB und NOK und zur Neuordnung der Spitzensportsteuerung“ heißt es u.a.: „Es ist zu überprüfen, ob die im deutschen Sport traditionelle Aufgabenteilung zwischen DSB und NOK noch einer modernen und international wettbewerbsfähigen Führungsstruktur im organisierten Sport gerecht wird. Die Gesamtverantwortung für die Förderung, Entwicklung, Steuerung und schließlich für die Ergebnisse im internationalen Wettkampfvergleich sollte in einer einzigen Organisation zusammenlaufen. Aus der Mitgliederperspektive der Landessportbünde kann dies nur eine Organisation sein, in der die Landessportbünde Mitglieder sind.“ 

Das Gremium begrüßt, dass die Vorsitzende der Ständigen Konferenz, Ingelore Rosenkötter, in der Strukturkommission von DSB und NOK mitarbeiten wird. DSB-Präsident Manfred von Richthofen hatte nachdrücklich für eine neue, einheitliche nationale Struktur für den Sport geworben. „Unser Ziel ist eine Fusion bzw. Verschmelzung von DSB und NOK“, betonte von Richthofen. Zwar sei der DSB die unverzichtbare Dachorganisation des Sports, doch müsse die neue Organisation nicht mehr mit diesem Begriff bezeichnet werden. Von Richthofen weiter: „Wenn die neue Struktur steht, werden wir mit der Satzungsdebatte beginnen. Denkbar ist ein Zeitraum von ein- bis eineinhalb Jahren bis zur Verabschiedung.“ 

Die Ständige Konferenz der Landessportbünde, ein Beschlussgremium des Deutschen Sportbundes, stellte zudem fest, dass die bestehenden verbindlichen Vereinbarungen und Absprachen zwischen den Landessportbünden und Spitzenverbänden (Modell zur Spitzensportsteuerung im deutschen Sport) nicht ausreichend umgesetzt worden sind. Bei der Umsetzung dieses Modells ist die Federführung des DSB notwendige Voraussetzung. 

Weitere Beschlüsse der Ständigen Konferenz:

Hartz IV: 

Der Sport wird seine gesellschaftliche Aufgabe wahrnehmen und im Rahmen seiner Möglichkeit Ein- oder Zwei-Euro-Jobs anbieten. „Wenn solche zusätzlichen Arbeitsmöglichkeiten im Übungsbetrieb geschaffen werden, darf es aber keine Verschränkung mit den Zuschüssen für Übungsleiter geben“, betonte Ingelore Rosenkötter.

Strukturfragen des deutschen Sports/Finanzierung des Sports: 

Die DSB-Arbeitsgruppe, die erste Überlegungen für die künftige Finanzierung des Sports erarbeitet hat, soll fortgesetzt werden und eine Aufgabenkritik für den DSB durchführen. Über die Finanzierung des Sports lasse sich erst diskutieren, wenn die Inhalte und Aufgabenstruktur von DSB, den Landessportbünden und Verbänden zukunftsorientiert geklärt sei. „Wir können die Aufgaben in bisherigem Umfang nicht mehr wahrnehmen“, sagte DSB-Generalsekretär Dr. Andreas Eichler. Künftig sollten die besonderen fachlichen Stärken der einzelnen Landessportbünde im Sinne von innerverbandlichen Kompetenzzentren für die Sportorganisation stärker genutzt werden. Der Meinungsbildungsprozess soll 2006 abgeschlossen sein. 

Sport-Card: 

Die Ständige Konferenz sprach sich für die Etablierung der Sportcard in Kooperation mit Karstadt und unter Koordination des DSB aus. Der Konzern hatte aktuell noch einmal versichert, an der Realisierung des  Projektes festhalten zu wollen. Vor Einführung der Karte sind Pilotprojekte in den Landessportbünden Baden-Württemberg, Bayern, Berlin und Nordrhein-Westfalen geplant.

Abbau bürokratischer Hindernisse: 

Die LSB-Konferenz bestätigte einen umfangreichen Forderungskatalog des DSB zum Abbau bürokratischer Hindernisse für Ehrenamtliche im Sport. DSB-Präsident Manfred von Richthofen will noch einmal auf die Parteien einwirken, dass die Empfehlungen der Enquete-Kommission „Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements“ vom 18. März 2002 nun „wirksamer und sichtbarer umgesetzt werden“. Wer auf bürgerschaftliches Engagement setze, müsse den Ehrenamtlichen auch Signale geben. 

DSB benennt Strukturkommission zur Neuordnung des deutschen Sports

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund (DSB) hat die Mitglieder der Struktur-Kommission zur Neuordnung des deutschen Sports benannt. Neben dem Präsidenten Manfred von Richthofen zählen Ulrich Feldhoff (DSB-Vizepräsident Leistungssport), Ingelore Rosenkötter (Präsidentin des Landessportbundes Bremen und Vorsitzende der Ständigen Konferenz der Landessportbünde), Prof. Dr. Rolf Wallenhorst (DSB-Schatz​meister), Dr. Theo Zwanziger (Deutscher Fußball-Bund) und Dr. Andreas Eichler (DSB-Generalsekretär) der Struktur-Kommission des Deutschen Sportbundes an. 

Bewährt und zukunftsweisend: Partnerschaft von Naturschutz und Sport

Werkheft „Umweltschutz im Sportverein“ in Berlin präsentiert

(DSB PRESSE) Das dritte Werkheft des Deutschen Sportbundes, „Umweltschutz im Sportverein“ ist in Berlin der Öffentlichkeit vorgestellt worden. In der rund 50-seitigen Broschüre werden den Verantwortlichen der 90.000 Sportvereine in Deutschland eine Vielzahl von Tipps und Anregungen gegeben. „Das notwendige Zusammenspiel zwischen den Anforderungen des Umweltschutzes und den Wünschen der Sport treibenden Menschen beweisen die Sportvereine mit vielen beispielhaften Projekten“, erklärte der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, auf einer Pressekonferenz.

Das Werkheft ist das dritte in einer Reihe, die der DSB im Rahmen seiner Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut“ herausgibt. Es wurde in Zusammenarbeit mit der „Aktion Saubere Landschaft“ (ASL) erstellt, der größten Umweltinitiative der deutschen Wirtschaft. „Der Slogan ´Sport schützt Umwelt´, der seit 20 Jahren unsere Umweltpolitik charakterisiert, ist keine platte Behauptung“, erklärte von Richthofen vor den Journalisten.

Als Beispiel verwies der DSB-Präsident auf den ersten Umweltwettbewerb von DSB und ASL, der schon 2001 eine Vielzahl von herausragenden Projekten ergeben habe. Auch jetzt, bei der zweiten Auflage des Wettbewerbs seien abermals viele Projekte von besonderer Qualität zu erwarten. Bis zum 31. Dezember 2004 haben potenzielle Bewerber Zeit, ihre Unterlagen einzureichen.

ASL-Sprecherin Dr. Heike Schiffler verwies auf die bewährte Partnerschaft zwischen den beiden Organisationen. Dadurch hätten seit April 2000 auf einer Vielzahl von Veranstaltungen rund eine Million Menschen zum Umweltschutz motiviert werden können. „Die ASL selber versteht sich als Ideengeber, um die Umwelt, das Umfeld der Vereine und Sportstätten, sauber, schonend und damit Kosten sparend zu gestalten“, sagte Dr. Schiffler. Sie präsentierte einen TV-Film, der in Zusammenarbeit mit dem ZDF produziert worden ist und die Anregungen aus dem Werkheft bildhaft umsetzt.

Viele dieser Projekte in den fünf neuen Bundesländern sind aus der Sicht von Dr. Peter Danckert, dem stellvertretenden Vorsitzenden des Sportausschusses im Deutschen Bundestag, erst durch eine Finanzierung aus dem Sonderförderprogramm „Goldener Plan Ost“ möglich geworden. Danckert stellte den aktuellen Bezug des Umweltschutzes zu den laufenden Projekten des Goldenen Planes her. Danach müsse schon beim Antrag auf eine Bewilligung die Nachhaltigkeit in Sachen Umweltschutz nachgewiesen werden.

Aus der Sicht von Danckert stehen die Chancen bei 99,8 Prozent, dass es auch im Jahr 2005 einen Haushaltstitel für den Goldenen Plan Ost geben werde. Neben Bundeskanzler Gerhard Schröder habe auch SPD-Fraktionschef Franz Müntefering seine Unterstützung für ein solches Vorhaben signalisiert. Im Haushalt von Bundesinnenminister Otto Schily sind ursprünglich keine Gelder mehr vorgesehen. Die Haushaltsberatungen des Bundes sind aber noch nicht beendet. 

Zwei Vereinsvertreter aus Blankenfeld präsentierten anschließend ein Bauvorhaben, den Natursportpark Blankenfeld auf einem ehemaligen Kasernengelände, das nur durch Mittel aus dem Sonderförderprogramm „Goldenen Plan Ost“ möglich gemacht wird. Die beiden Träger, der BC Fortuna Blankenfelde und der Verein für Landschaftspflege und Umweltschutz Teltow-Fläming, wollen noch im November mit dem Bau beginnen. 

Gute Konzepte, kontinuierliche Förderung und beste Ergebnisse

Grünes Band für Talentförderung an 14 Vereine aus 13 Verbänden

(DSB PRESSE) Bei der dritten Preisverleihungsrunde des Jahres 2004 vergab die Jury das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung an 14 Vereine aus 13 Mitgliedsverbänden des Deutschen Sportbundes (DSB). Die bekanntesten Gewinner im Wettbewerb um den bedeutendsten Nachwuchsförderpreis des deutschen Sports, der von der Dresdner Bank mit einer Förderprämie von jeweils 5000 Euro ausgestattet wird, sind der Judo-Club Rüsselsheim und der Stammverein von Olympiasieger Georg Hackl: der Rodel-Club Berchtesgaden. Er setzte sich zum zweiten Mal nach 1988 im Bereich Bob- und Schlittensport als Sieger durch. Die Rüsselsheimer errangen 15 Jahre nach der ersten Auszeichnung das Grüne Band für die beste Jugendarbeit im Judo ebenfalls zum zweiten Mal. 

Unter der Leitung des Jury-Vorsitzenden Armin Baumert wählte die Jury zwölf weitere Grüne-Band-Sieger aus. Gegen zahlreiche Mitbewerber setzten sich durch: der Sächsische Bergsteigerbund (Alpinismus/Sportklettern), der SC Rist Wedel (Basketball/weiblich), der TSV Breitengüßbach (Basketball/männlich), der AC Airport Neuhardenberg (Gewichtheben), der Berliner Turn- und Sportclub (Eisschnelllaufen), der Polizeisportverein Aschersleben (Ju-Jutsu), der Universitätssportverein Erfurt (Karate), der SC Isaria Unterföhring (Ringen), der Rugby Klub 03 Berlin (Rugby), der Tauchsportverein Submarin Pößneck (Sporttauchen), der Bodensee-Schulsport-Verein Friedrichshafen (Taekwondo) und der Tanzsportclub Dortmund (Tanzen). Die Vereine überzeugten durch vorbildliche Konzepte zur Kinder- und Jugendarbeit, eine kontinuierliche Förderung des Nachwuchses und hervorragende Ergebnisse auf nationaler und internationaler Ebene.

Für eine bessere Zukunft der Jugend

„Manfred von Richthofen Playground“ in Afghanistan eingeweiht

(DSB PRESSE) Unter großem Interesse der Bevölkerung der Provinzstadt Cherikar (Parwan), 60 Kilometer nördlich der afghanischen Hauptstadt Kabul gelegen, wurde kürzlich der „Manfred von Richthofen Playground“ eingeweiht und seiner Bestimmung übergeben. Die Gelder für diese Multifunktionsanlage für die Sportarten Fußball, Handball, Volleyball und Basketball stammen aus Spenden, die der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB) im Rahmen seiner Feier zum 70. Geburtstag von seinen zahlreichen Gratulanten anstelle von Geschenken für den Aufbau des Sports in diesem Land dem Entwicklungshilfe-Experten, Afghanistan-Kenner und Fußballtrainer Holger Obermann an die Hand gegeben hatte mit der Bitte, eine Sporteinrichtung zu schaffen. Koordiniert wurde das Projekt in Cherikar vom deutschen Sportentwicklungshelfer Ali Askar Lali, der gemeinsam mit Obermann im Vorjahr eine Maßnahme in Afghanistan durchgeführt hatte und jetzt noch im Land mit der Nachbetreuung des Fußball-Projektes beschäftigt ist. An der Expertise für den Bau der Anlage war auch der NOK-Experte für solche Maßnahmen, Klaus Blessing aus Frankfurt, beteiligt.

In der Feierstunde würdigte Cherikars Bürgermeister Zadar Ahmad Moqdel die noble Geste des DSB-Präsidenten mit den Worten: „Uns ist ein Geschenk gemacht worden, das in erster Linie den Jungen und Mädchen zugute kommen soll, die jahrelang unter der Schreckensherrschaft der Taliban gelitten haben, in einer Zeit, in der jegliche Art von Spielen verboten war und bei Nichtbeachtung mit strengen Strafen geahndet wurde. Unsere Kinder wagten sich kaum mehr auf die Strasse. Hier ist nun eine Stätte der Begegnung entstanden, die einmal Jungen und Mädchen offen steht, zum anderen als Zentrum des Straßenfußballs soziale Hilfestellungen anbietet, die der Sport zu bieten hat!“

Der Präsident des Fußball-Verbandes, Abdul Alim Kohestani, General der Nordallianz im Kampf gegen die Taliban, bezeichnete das neue Sportzentrum als einen weiteren wichtigen Schritt in die Richtung der Ausweitung sportlicher Aktivitäten auf die Provinzen. „Sport für unsere Jugend darf nicht nur auf die Hauptstadt beschränkt bleiben, sondern muss einer breiten Bevölkerungsschicht auch im Land zugänglich gemacht werden!“

Holger Obermann, der in sechsmonatiger Vorbereitungszeit das Projekt realisiert hatte, konnte bei der Eröffnungsfeier noch eine gute Nachricht überbringen. Die unter der Leitung ihres Präsidenten Jürgen Klinsmann weltweit aktive Institution „streetfootballworld“ bot dem Straßenfußballzentrum in Cherikar eine Partnerschaft mit Berlin-Kreuzberg an, die einmal aus logistischer und materieller Hilfestellung besteht, zum anderen vorsieht, dass im Jahr der FIFA-Fußball-Weltmeisterschaft 2006 eine Auswahl aus der Provinz Parwan zum Straßenfußball-Festival der Entwicklungsländer nach Berlin eingeladen wird. Obermann: „Diese Nachricht wird die jungen Menschen in Cherikar noch mehr beflügeln, die ihnen angebotenen sportlichen Möglichkeiten auf dem neuen Platz anzunehmen!“

Grünes Licht für die Aufnahme von Training und Wettkampf der Straßenfußballer auf der neuen Anlage wurde bereits gegeben. Die Baumaßnahmen für die anderen Sportarten wie Basketball und Volleyball werden im dritten und letzten Bauabschnitt zu Ende geführt. Dafür, dass die Anlage mit einiger Sicherheit von morgens bis abends genutzt wird, sorgt schon das Vorhandensein von zwei - unmittelbar an der Sportplatzanlage gelegenen - Schulen mit 2.000 Schülern, Jungen wie Mädchen.

Über die in Cherikar dank der Spende des DSB-Präsidenten Manfred von Richthofen entstandene Anlage berichteten die lokalen Medien ausführlich. Auch hier der Trend: eine Hilfestellung für überaus positive Zukunftsaussichten der Jugend dieses von Krieg und Blutvergießen immer wieder heimgesuchten Landes am Hindukusch. Und das betrifft letzten Endes auch die Aktivitäten der Mädchen. Ein aus den Bergen herbeigeholter großer Felsbrocken wurde neben dem Gelände aufgestellt mit Datum und der Aufschrift „Manfred von Richthofen Playground“. Damit hat die Feier zum 70. Geburtstag des DSB-Präsidenten ein bemerkenswertes internationales Zeichen gesetzt.

Bundesverdienstkreuz für Prof. Dr. Günther von Lojewski

(DSB PRESSE) Der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, gratulierte – auch im Namen seines Präsidiums - dem Vorsitzenden der DSB-Medienkommission, Prof. Dr. Günther von Lojewski, zur Verleihung des Bundesverdienstkreuzes durch den Bundespräsidenten Horst Köhler. Von Lojewski wurde für seine Verdienste um das Journalistenkolleg der FU Berlin und für seine Arbeit im Deutschen Nationalkomitee für Denkmalschutz ausgezeichnet. Der DSB-Präsident nutzte die Gelegenheit, dem früheren Fernsehjournalisten und Intendanten des Sender Freies Berlin für sein Engagement im sportpolitischen und medienpolitischen Bereich zu danken. Als Vorsitzender der Medienkommission habe von Lojewski viele aktuelle Themen angestoßen und zukunftsweisende Ergebnisse erzielt.

Schon 1000 Sportvereine in NRW bilden ein Netzwerk für Gesundheit

(DSB PRESSE) Die Sportfreunde Söderholz 1893, Dortmund, sind der 1000-ste Verein in Nordrhein-Westfalen, denen das Qualitätssiegel „Sport pro Gesundheit“ verliehen wurde. Der Deutsche Sportbund und die Bundesärztekammer haben diese bundesweit einheitliche Dachmarke entwickelt. Sie wird für besonders hochwertige gesundheitsfördernde Sport- und Bewegungsangebote in Sportvereinen vergeben. 

Leben retten mit Unterstützung des Sports

Sportler für Organspende gründen „Kinderhilfe Organtransplantation“

(DSB PRESSE) Mit Unterstützung durch Persönlichkeiten des Sports ist die „Kinderhilfe Organtransplantation e.V.“ (KiO) gestartet. Ins Leben gerufen wurde die Initiative vom „Verein Sportler für Organspende“. Beim Bundesligaspiel FC Bayern München gegen Schalke 04 stellte sich KiO erstmals öffentlich vor. Die Bayern-Spieler liefen mit elf transplantierten Kindern auf das Spielfeld.

Die durch ihre Aufklärungsarbeit bekannten und aus mehr als 40 Olympiasiegern und Weltmeistern bestehenden „Sportler für Organspende“ wollen jetzt auch direkt helfen und haben gemeinsam mit betroffenen Eltern die als mildtätiger Verein anerkannte „Kinderhilfe Organtransplantation“ gegründet. KiO-Vorsitzender ist Hans Wilhelm Gäb, Vorstandsmitglied der Stiftung Deutsche Sporthilfe und selbst lebertransplantiert. Er erklärt die besondere Situation von organtransplantierten Kindern: „Wir helfen Kindern und Familien, die vor und nach der schweren Operation Betreuung und materielle Hilfe brauchen. Denn das lange Warten auf ein passendes Spenderorgan und der zermürbende Kampf um das Leben ist für alle Betroffenen eine Zeit voller Ängste und finanzieller Sorgen.“ KiO leistet dort Hilfe, wo die staatliche Unterstützung aufhört und durch Einschnitte im Gesundheitswesen Versorgungslücken gerade für Familien mit organtransplantierten Kindern entstanden sind. Denn Krankenversicherungen übernehmen oft nur die unmittelbaren medizinischen Kosten.

Jeder kann KiO-Mitglied werden (ab 48 Euro Jahresbeitrag) und damit Persönlichkeiten wie Rosi Mittermaier, Franz Beckenbauer, Peter Neururer oder Johannes B. Kerner folgen. Auch Vereine, Verbände und Firmen können KiO beitreten und so Kinder unterstützen, die sich nicht selbst helfen können und das Leben erst noch vor sich haben. Beitritts- und Spendenformulare sind im Internet unter www.kinderhilfe-organtransplantation.de abrufbar.

Sportreferenten der Länder bereiten Ministerkonferenz vor

(DSB PRESSE) Die Vorbereitung der diesjährigen Sportministerkonferenz der Länder (SMK) am 25./26. November in Halle steht im Mittelpunkt der 111. Konferenz der Sportreferenten der Länder, die sich unter der Leitung von Regierungsdirektor Thomas Kunstmann (Sachsen-Anhalt) am 21./22. Oktober in Magdeburg treffen. Dabei werden die Themen Förderung des Leistungssports, Sport und Gesundheit, Sport und Europa sowie die Sicherung der öffentlichen Sportförderung Schwerpunkte der Beratungen sein. Zum Stand der Leistungssportförderung in den Bundesländern liegt dazu das Ergebnis einer vom Land Brandenburg erarbeiteten Umfrage vor.

